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1. EINLEITUNG

Im Hohelied der Liebe wurde vor circa 2000 Jahren das beschrieben, was heute immer 
noch gültig ist: die Liebe als die herausragendste aller Emotionen. Die Liebe vereint alle 
Extreme. Sie steht über allem. Kein Thema fasziniert die Menschen so sehr wie die Lie-
be. Die Liebe ist allgegenwärtig.

Aber die Liebesbeziehung zweier Menschen kennt nicht nur Sonnenschein. Belastungen 
jeglicher Art legen immer wieder Steine in den Weg, bilden immer wieder Hürden, die 
es zu überwinden gilt. Manche Beziehungen scheitern beim ersten Hindernis, manche 
meistern mehrere, bevor sie scheitern. Aber es gibt auch Beziehungen, in denen sich die 
Partner immer und immer wieder neuen Herausforderungen stellen müssen, die aber 
dennoch fortbestehen. Manche Beziehungen sind danach sogar intensiver und glückli-
cher denn je. Was ist das Geheimnis dieser Beziehungen? Was machen die Partner in 
diesen Beziehungen, was die anderen versäumen. Welche Strategien wenden die einzel-
nen Personen an, wie handeln die Partner gemeinsam, um mit Belastungen umzugehen? 
Diesem Geheimnis auf den Grund zu gehen, ist einer der Schwerpunkte dieser Studie. 

Vom Partner verstanden zu werden, ist wohl für die meisten Menschen, die in einer Be-
ziehung leben, äußerst wichtig. Frauen wünschen sich einen einfühlsamen Partner, 
Männer eine einfühlsame Partnerin. Viele Beziehungen scheitern, weil eben dieses Ver-
ständnis für den Anderen und die Sensibilität bei der Erfassung seiner Bedürfnisse nicht 
oder nur in geringem Maße vorhanden sind. Es lässt sich nur mutmaßen, wie viele Be-
ziehungen aufrechterhalten werden könnten, würden sich die Partner die Mühe machen, 
sich in den anderen hineinzuversetzen, sich in ihn hineinzufühlen. Die Frage nach dem 
Sich-Einfühlen-Können in eine andere Person, der Empathie, bildet einen weiteren 
Schwerpunkt dieser Untersuchung. 

Im ersten Teil dieser Studie werden zunächst zwischenmenschliche Beziehungen mit 
besonderem Augenmerk auf die partnerschaftliche Beziehung und Zufriedenheit mit 
dieser beschrieben. Hierauf folgt die Darstellung der Konzepte Stress, individuelles Co-

ping und dyadisches Coping mit ihrem Bezug zur partnerschaftlichen Beziehung. In 
einem nächsten Punkt steht das Konzept der Empathie im Fokus des Interesses, bevor 
all diese Konstrukte in einen Zusammenhang zueinander gebracht werden.



� ���

������	
��
�	��������	�����	��
�������	��	�������������Wie wirken sich individuelles

Coping, dyadisches Coping und Empathie auf die Zufriedenheit in partnerschaftlichen

Beziehungen aus?����	�����������������������	������� �������������������	����� 
����
������� ��	�����	��
��������!	����� ���������"���#��$���������%�	��
��&����������
������'���(#	����
����)����*	�����������	��������������������	����$����#���	+	��	����	�
�����



� ,��

2. ZWISCHENMENSCHLICHE BEZIEHUNGEN
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Dabei ist diese Beziehung Asendorpf und Banse (2000) zufolge als eine soziale Bezie-
hung in dreifacher Weise im Gehirn der Person repräsentiert: als Selbstbild, als Bild der 
Bezugsperson und als Interaktionsskript. Diese Repräsentation der Beziehung wird als 
Beziehungsschema bezeichnet, welches neben den tatsächlich vorhandenen Interakti-
onsmustern auch normative Vorstellungen und affektive Komponenten umfasst. Da ein 
Beziehungsschema die subjektive Wahrnehmung der Beziehung darstellt, kann es bei 
den Bezugspersonen derselben Beziehung unterschiedlich ausfallen.

Soziale Beziehungen sind nicht als feste Einheiten zu verstehen, sondern vielmehr als 
ein interpersonaler Prozess (Duck, 1982). So spricht Baxter (1988) von der Beziehungs-

dialektik, einer Theorie, nach der soziale Beziehungen immer in einem Zustand von 
Veränderungen durch gegensätzliche Kräfte sind. Die soziale Beziehung befindet sich 
also in einem Zustand zwischen Autonomie und Verbundenheit (autonomy and connec-

tion), Neuheit und Vorhersagbarkeit (novelty-predictability dialectic) wie auch Offen-
heit und Verschlossenheit (openess-closedness dialectic) (Baxter, 1988).

Beziehungen, und hier insbesondere persönliche Beziehungen, sind dem Lauf der Zeit 
unterlegen. Als Analogie zum Leben finden sich nach Asendorpf und Banse (2000) bei 
einer Beziehung die Geburt (erstes Zusammentreffen), die Kindheit (Phase des Kennen-
lernens), das Erwachsenenalter (etablierte Beziehung) und der Tod (Trennung oder En-
de der Beziehung). Da insbesondere längerfristige Beziehungen mit inneren (Verände-
rungen der Person und ihres Verhaltens) oder auch mit äußeren Veränderungen (Kon-
textveränderungen) konfrontiert werden (Asendorpf & Banse, 2000), ist eine Beziehung 
mit der Zeit einem Adaptationsprozess unterworfen, infolgedessen sich die Beziehun-
gen entweder neu definieren und konstruktiv verändern oder mehr oder weniger aktiv 
beendet werden. Zur Beschreibung dieser Veränderung wurden Stufenmodelle vorge-
schlagen, die nach McCall (1988) jedoch eine Beziehung nicht angemessen beschrei-
ben, da sich eine Beziehung seiner Meinung nach nur selten zielgerichtet entwickelt. Er 
schlägt deshalb Phasenmodelle vor, in der ohne eine bestimmte Zielgerichtetheit Phasen 
unterschiedlicher Interaktionsmuster und Beziehungsschemata aufeinander folgen. 

2.1.2. Beziehungsklassifikation

Systeme zur Klassifikation von zwischenmenschlichen Beziehungen wurden bisher vie-
le geboten, jedoch hat sich zum jetzigen Zeitpunkt keines klar durchsetzen können 
(Asendorpf & Banse, 2000). Asendorpf und Banse (2000) kritisieren v. a. das Fehlen 
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sich die Personen allein durch ihr Alter, in ihren Fähigkeiten, Interessen und ihrer phy-
sischen Abhängigkeit voneinander unterscheiden. 

Eltern-Kind-Beziehungen sind durch eine besonders starke Bindung gekennzeichnet 
(siehe 2.2.3.2.). Während die Beziehung des Kindes zu seinen Eltern im Säuglings- und 
Kindesalter im Allgemeinen besonders intensiv ist, verändert sich die Bedeutung der 
Eltern mit dem Jugendalter. Youniss (1994) betont allerdings, dass diese Veränderung 
der Beziehung nicht mit einer Verringerung der Bindung einhergeht, sondern sich eher 
von einer einseitigen zu einer wechselseitigen Abhängigkeit wandelt. Die Konflikte, die 
in der Pubertät zwischen den Eltern und ihrem Kind stattfinden, sind auf die starken 
Entwicklungen des Jugendlichen zurückzuführen und erzwingen somit eine Neudefini-
tion der Eltern-Kind-Beziehung (Asendorpf & Banse, 2000). Insbesondere wenn das 
Kind selbst eine Partnerschaft führt, verringert sich die Asymmetrie zwischen Eltern 
und Kind. Das Kind kann besser die Partnerschaft der Eltern nachvollziehen und fühlt 
sich selbst ebenbürtig (Schmidt-Denter, 2005). 

2.1.3.2. Geschwisterbeziehungen

Nur wenige zwischenmenschliche Beziehungen sind so intensiv wie die Beziehungen 
zwischen Geschwistern (Schmidt-Denter, 2005). Sie bestehen vom jüngsten Alter oder 
gar von Geburt an bis zum Tod eines Geschwisterkindes (Cicirelli, 1995) und dauern 
somit meist länger als andere soziale Beziehungen. Sie unterscheiden sich zudem von 
vielen anderen Beziehungen, da sie unaufkündbar und egalitär sind und auf einer ge-
meinsamen Vergangenheit beruhen (Bedford, 1993). Geschwister nehmen füreinander 
verschiedene entwicklungspsychologisch bedeutsame Funktionen ein, die in Abhängig-
keit von Altersabstand und Geschlecht unterschiedlich ausfallen können (Schmidt-
Denter, 2005). Sie pendeln zwischen den spannungsreichen Polen Liebe und Hass, Un-
terstützung und Rivalität (Schmidt-Denter, 2005). Die Geschwister buhlen einerseits um 
die elterliche Zuneigung, andererseits möchten sie Anerkennung durch andere und ins-
besondere durch die Eltern erreichen. Keine andere Beziehung kann so konfliktreich 
sein wie die Geschwisterbeziehung (vgl. Buhrmester & Furman, 1990). Sie schwankt 
zwischen heftigem Streit und schneller Versöhnung, da die Unaufkündbarkeit der Be-
ziehung und die räumliche Nähe sehr viele Gelegenheiten bieten, das Geschwisterkind 
zu ärgern oder es ihm heimzuzahlen, gleichzeitig aber genau aus diesem Grund der 
Druck entsteht, sich wieder zu vertragen (Asendorpf & Banse, 2000). Dennoch kann 
eine enge Beziehung zwischen zwei Schwestern oder einem Bruder und einer Schwester 
das persönliche Wohlbefinden des älteren Geschwisters stärken (Cicirelli, 1989). 
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sehnt sich jeder Mensch nach seiner anderen Hälfte. Wenn sich die beiden Menschen 
wieder gefunden haben, werden sie von so einer großen Liebe und Vertrautheit über-
wältigt, dass sie nicht mehr voneinander lassen möchten. Liebe ist also die Sehnsucht 
und die Suche nach dem Ganzen.

2.2.1. Definition von Partnerschaft

Köhler (1992) definiert eine partnerschaftliche Beziehung folgendermaßen:

Eine Beziehung zwischen zwei Menschen gleichen oder unterschiedlichen Ge-
schlechts wird als partnerschaftliche oder intime Beziehung verstanden, wenn sie 
von beiden Partnern als gemeinsame Beziehung definiert worden ist und sich poten-
tiell weiterentwickeln kann, wenn sie sexuelle Züge beinhaltet, wenn beide Partner 
affektiv beteiligt sind und sich zwischen ihnen zumindest ansatzweise ein Gemein-
samkeitsgefühl herausgebildet hat. (S. 70)

Brehm (1992) resümiert die Bedeutung von drei Charakteristika für die partnerschaftli-
che Beziehung: Interdependenz im Verhalten (behavioral interdependence), Bedürfnis-
befriedigung (need fulfillment) und emotionale Bindung (emotional attachment). So 
leben die Partner nicht nebeneinander her, sondern beeinflussen sich durch ihr Verhal-
ten gegenseitig. Sie befriedigen die Bedürfnisse des anderen, wie das Bedürfnis nach 
Intimität, nach sozialer Integration, nach Fürsorge für eine andere Person, nach Unter-
stützung oder nach Selbstbestätigung. Gefühle der Liebe und Zuneigung bestimmen im 
starken Maße die Partnerschaft. 

Bei einer Partnerschaft handelt es sich um eine Lebensgemeinschaft , welche viele 
verschiedene Funktionen erfüllt und mit häufigen, intensiven und thematisch unter-
schiedlichen Interaktionen - i.e. Verständigung über den Haushalt, Verhaltensweisen der 
Partner, konkrete Interaktionsmuster, die eigene Beziehung und Lebensziele - einher-
geht (Heil, 1991). Bierhoff und Grau (2003) nennen als Merkmale einer Partnerschafts-
beziehung die Intimität, Exklusivität und geplante Dauerhaftigkeit der Beziehung, den 
phasenhaften Verlauf, die verschiedenen Formen der Institutionalisierung sowie die 
Aufhebung des Prinzips der distributiven Gerechtigkeit. 
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